
30⁴4
eiden Briefe des eiligen Clemens an die Korinther verdrängen.
(Harnack, Geſch. Lit 519.) Bardenhewer ſagt hiezu mit
Recht „Dieſe Aufſtellung leidet Qan großer Unwahrſcheinlichkeit. Der
Plan einer Verdrängung der zwei Korinther Briefe (des heiligen
Llemen iſt abenteuerlich, als daß glaubhaft ſein könnte“ (

117. An eine Verdrängung der zwei Korinther Briefe kann nicht
gedacht werden, weil eS nur einen Lie die Korinther gibt; der
zweite ſog Korintherbrief iſt bekanntlich kein Lie ondern eine
Homilie, die dem heiligen Clemens nicht angehört.

Wenn In ſpäteren Zeiten, ur Zeit des eiligen
nius, von Briefen über die Jungfräulichkeit die Rede iſt, ˙ erklärt
das ſich man annimmt, den urſprünglichen Lie habe
un zwei Abſchnitte zerlegt, M denſelben vorleſen 3u önnen. Wie
Epiphanius ſagt, iſt unſer Lie emn Rundſchreiben geweſen, das In
den Kirchen vorgeleſen wurde Wegen ſeiner Länge war wohl eine
Teilung angezeigt. Aus dieſen Abſchnitten desſelben Briefes ind
dann durch Unaufmerkſamkeit zwei Briefe geworden.

Wir hätten alſo von Clemens einen Lie an die Korinther
und einen Lie ber die Jungfräulichkeit. Damit würde überein⸗
ſtimmen, was in dem reſp apoſtoliſchen Kanon geſagt ird
Zu den Büchern, E „ehrwürdig und eilig halten ſeien,
gehörten „zwei Briefe des Clemens“.

Wie wir nachgewieſen aben, deckt ſich der Inhalt des Briefe
nicht mit dem Titel „über die Jungfräulichkeit“; eln Gedanke, den
chon Hieronymus auszuſprechen cheint, ſagt „Der heilige
Clemens (Fibit Epistulas Ohnemque Pene OIEIII SuuIII d6e
virginitatis puritate (COntexuit.“

Wir glauben darum eine zutreffendere Benennung vor  agen
5 ollen, nämlich „Epistula 20 Virgines“ 77  rie die I.  Jung
fräulichen

Die Litanei zUum heiligſten Herzen Jeſu
Erklärt von Dir. Alfred E  EL, Pr der iözeſe Limburg I ur Zeit

in Boppard ein
Die Litanei zum heiligſten Herzen ꝗ

V

eſu, deren ärung die

folgenden Zeilen gewidmet ſein ſollen, beſteht Aus Anrufungen.
Da dieſe Anrufungen offenbar auf die traditionelle Zahl der
Lebensjahre Chriſti hinweiſen, können wir m der Herz Jeſu⸗Litanei
eine Darſtellung der Liebesbetätigung des göttlichen Heilandes in
ſeinem dreifachen Lebensamte gegenüber der erlöſungsbedürftigen
enſ

Ei Tblicken. Demgemäß gliedern wir die Litanei mn folgende
vier Teile

Urſprünge des Lebens Chriſti 1—3
2 ebende Lebensbetätigung hriſti als öchſter önig Uund

Hirt —1
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Als höchſter Lehrer und Geſetzgeber 14. 21
Als öchſter Prieſter 22—33

Urſprünge des Lebens Chriſti 1—3.
Die Litanei beginnt mit der nrufung:

—00 Jesu. 11 Patris aeterni.
Wie nämlich die Gottheit II das Fundament aller QAubens⸗

lehren iſt, 0 iſt das Bekenntnis der Gottheit Chriſti das Fundament
alles Glaubens und Gebetslebens esha bekennen wir hier
der der Litanei den ewigen, himmliſch⸗-göttlichen Ur⸗
ſprung Chriſti und ihn als den ewigen, weſensgleichen Sohn
des Vaters und ſomit als den wahren ott

er eS iſt hierbei nich Ufd ondern Abſicht, daß die ott
heit II hier nicht Unter dem Namen des Wortes oder der Weis  —
heit, ondern gerade Unter dem amen des Sohnes bekannt ird
Das ntſpri dem Charakter der Litanei als eines Lobpreiſes der
gottmenſchlichen Ee Denn die zweite Perſon n der Trinität
als Sohn bezeichnet wird, ird ſie amit Unter den Geſichtspunktder Liebe geſtellt. Aus dem Trinitätsdogma heraus erkennen wir eS
als dem überſtrömenden Reichtum des göttlichen Weſens durchaus
angemeſſen nd en  rechend, daß ſich dieſes Weſen auch anderen
göttlichen Perſonen voller Liebe nd Verlangen mitteilt, in ihnen
Mitbeſitzer und Mitgenoſſen göttlicher Seligkeit ud ein befriedigen⸗des Objekt göttlichen Liebesverlangens aben. Das Verlangen des
Liebenden (des Vaters) ird alſo ſozuſagen geſti durch die Produktion des Geliebten, die Als erſte Produktion Iin ott alle Merk
male der Zeugung ſich hat, ſo daß der Cltebte als Sohnſcheint Deshalb iſt aber auch der Sohn weſentliche Mitprinzip der
zweiten Produktion, der perſönlichen e un Gott, des eiligenGeiſtes. Ohne den geliebten Sohn gäbe eS keinen liebenden Vater
und keinen perſönlichen Liebesgeiſt un ott Deshalb liegt n dem
Worte des heiligen Johannes 64 Vo 4., 8 „Gott iſt die Liebe“ das
Weſen Gottes nd das Geheimnis der heiligen Dreifaltigkeit Unter
der jeder Perſon eigentümlichen Beziehung zur iebe, alſo zur WeſenheitGottes ausgedrückt. Und nicht umſonſt offenbart der Vater ſeinenSohn als ſeinen geliebten Sohn, an dem ſein ohlgefallenhat (ef. 0 —  — 5 Mark 1T1 2 Petr 17
uk 3 22)
— Cor Jesu. 1I Sinu VIirginis Matris piritu Sancto formatum

Die Litanei geht dann azu über, den zeitlichen, irdiſchmenſchlichen Urſprung hriſti und ihn als wahren enEn
10 3u bekennen. Denn das Bekenntnis der wirklichen MenſchheitChriſti iſt der eine Angelpunkt der ganzen Erlöſungslehre. Die
Liebe des Vaters Jum Sohne erweitert ſich nämlich in deſſen enwerdung zur Liehe gegen alle ſpeziell gegen die Menſchen



06

esha heißt eS „S ehr hat Ott die Welt eliebt, daß er ſeinen
eingebornen V  ohn dahingab“ V 3, 16) Alle Geſchöpfe reten nämlich
dienend und nährend den Menſchen heran, der Menſch ſelber aber
wird durch die Qufe und die Euchariſtie in den menſchgewordenen
Gottesſohn inkorporiert. O˙ tritt die Schöpfung, beſonders aber
das Menſchengeſchlecht in die ohnſcha Chriſti ein und wird m
ihr der Gegenſtand der beſonderen Vaterliebe Gottes Um ſeines e⸗
iebten Sohnes willen (Ef Cor 3, ＋* Deshalb offenbart ſich
der Sohn ſelbſt als der Uurchgang nd die Vermittlung der Liehe
des Vaters gegen die en  en, indem IU 77  Wie mich der
Vater 1e ſo tebe auch euch 10 (Jo 15, 9 Er gießt alſo die
Liebe des Vaters über die en  en Aus und überträgt ſie auf dieſe
— iſt die Menſchwerdung ern Myſterium der göttlichen Herzens⸗
lebe Darum CI eS In der Litanei, daß das Herz Ve

ſu vom
heiligen Geiſte geſtaltet wurde Keiner anderen Perſon onnte
das Ausgießen und Fortpflanzen der Vaterliebe Gottes von ſeinem
wirklichen Sohn auf die adoptierten Söhne im erte der enſ
werdung beſſer appropriiert werden, al gerade dem heiligen Geiſte
als der perſönlichen lebe un ott

Ebenſo iſt eS 9

Ibſicht, wenn die Mutter hier emphatiſch als
„Jungfrau“ bezeichnet ird Denn Maria iſt Jungfrau Im en
und vollkommenſten Sinne des Wortes ur vo  ändige liebende
Hingabe an ott Unter Preisgabe nicht nUuLl aller unerlaubten, ſon
dern auch aller erlaubten Anhänglichkeit QAn Außergöttliches. Eben
eil Maria die Jungfrau iſt, die Iin dieſem Sinne keine andere neben
ſich hat, iſt ſie die höchſte Ute der geſchöpflichen e zu ott

nd ſo wirkten die höchſte lebe mn Gott, die ſich gewiſſer
maßen zu der Perſon des heiligen Geiſtes konzentriert und die höchſt
geſchöpfliche iebe, die ſich gewiſſermaßen in der Perſon der QV.  Jung
frau „VV 0½⁷ konzentriert, zuſammen, uni Urch das Geheimnis
der lebe mN der Menſchwerdung zu bewerkſtelligen und Iun und durch
den Gottmenſchen die öpfung in die geliebte Sohnſchaft und damit
in die übernatürliche, gnadenvolle Vaterliebe Gottes einzuführen.

3 00 Jesu. 6 1 —1e Suhstantialiter Unitum.

In dieſer Anrufung iſt der zweite Angelpunkt der Erlöſungs

—

⁰
ehre enthalten. Die menſchliche Natur iſt mit der Perſon des gött⸗
en Wortes eine hypoſtatif Vereinigung eingegangen. Es iſt alſo
eine ſubſtanziale Einigung, eil die ſich vereinigende Gottheit und
Menſchheit Subſtanzen ſind und eil das eſu dieſer Vereinigung
eine Ubſtanzial-phyſiſche Einheit, eine wahre nd wirkliche Ein⸗
heit iſt, in welcher die eiden unvermiſchten und getrennten Naturen
Ur einen Hypoſtaſe de Gottmenſchen verbunden In Dadurch iſt
aber das große Liebeswerk der Erlöſung überhaupt möglich geworden.
Denn ott lein konnte Uuns nicht erlöſen, eil als ott nicht
leiden und terben kann. Ein bloßer en onnte Uuns nicht er
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löſen, weil ſein Leiden und Sterben wertlos und verdienſtlos blieb.
Nur der Gottmenſch vermochte das, denn nfolge der ſubſtanzialenEinheit ſeiner zwei Naturen In der einen göttlichen Hypoſtaſe Ctam
ſein menſchliches Leiden und Sterben jenen Genugtuungswert vor

der die rlöſung bedingte und ermöglichte.Sehr tief gedacht iſt eS in der Litanei, daß die Vereinigunghier gerade m das Wort verlegt Iird Der Sohn Gottes als Wort
iſt die innere Selbſtoffenbarung des Vaters, mn der ſein ganzesgöttliches Weſen für ſich ausſpricht. Da aber ott die Liebe iſt, iſt
dieſe Selbſtoffenbarung eine Liebesoffenbarung, iſt das Wort Ein
Liebeswort, m dem ott gewiſſermaßen ſeine Liebesſehnſucht ver
autbart In der Menſchwerdung des Wortes iſt dieſes Liebes
wort auch für uns Menſchen vernehmbar geworden, ird die inner⸗
göttliche Liebesoffenbarung zur äußeren Liebesoffenbarung, ird die
Liebesſehnſucht zur neuſchaffenden, rettenden, erlöſenden Liebestat.
Im fleiſchgewordenen Worte iſt Uuns die Liebe des Vaters verkündet
und offenbart

In dieſen drei Anrufungen iſt un ſomit Gegenſtand undBeweggrund der Herz Jeſu-⸗Andacht egeben.
Erſter und nächſter Gegenſtand iſt laut Anrufung 2 das

leibliche Herz Se

ſu, aber nicht für ſich allein betrachtet, ondern
als eil des Verbum Incarnatum und wegen der ſubſtanzialenUnion mit dem göttlichen Worte Totalobjekt unſerer Anbetung iſtdie ganze Perſon des inkarnierten Wortes, olglich auch ihre ganzeNatur nd alle ihre eile, olglich auch das leibliche HerzZweiter und entfernterer Gegenſtand der Herz JeſuAndacht iſt ſodann die gottmenſchliche 1e  E, inſofern gerade das
Herz Symbol der Liebe iſt, und nicht leeres Symbol, ſondernen rha erfüllter, realer, lebendiger Sitz der gottmenſchlichenLiebe inſofern das Herz eſu auf alle jene Gefühle lebendig reagiert,deren Organ, Sitz und Symbol das Herz iſt und inſoferne die göttliche Liebe Im Herzen Ve

ſu ihre Offenbarung, ihren Durchgang, Ver
mittlung und Usfluf mn bezug auf die Menſchheit hatMan kann aher die Herz Jeſu-Litanei als die Litanei von
der gottmenſchlichen tebe faſſen nd jeder Anrufung den Sinn geben„Jeſus, deſſen gottmenſchliche innigſte 5=—= erzens  2  — Liebe gegen Uuns
ſich dadurch offenbart, daß für un iſt voll unendlicher Majeſtäteiliger Tempel Gottes 56 e

2. Liebesbetätigung Chriſti als höchſter König un Hirt 4 13.
A) I des Hirten

00 6 8 U Majestatis Infinitae.
dieſer Anrufung ird N die einzig erhabene, hohe Würde

des Königtums hriſti gezeichnet ud V  war n ſchönem Uebergange
——

von den bisherigen Anrufungen, die Gottheit hriſti die Quelle
aller ſeiner Würde und Majeſtät behandelten.

— —
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Dieſe Majeſtät hriſti iſt, wie aAaus 0 19, 25

ebr 1, Eſt 1 14 blgt, nichts anderes, als die höchſte Er
habenheit und Herrlichkeit, die Chriſto als ott und enſ ukommt;
ſeine Teilnahme auch al Menſch der göttlichen Regierung und
Richtergewalt, ſo daß * Herr des Himmels und ˖eL Geſchöpfe iſt,
mit unwiderſtehlicher Gewalt lenkt und leitet und ſchließlich
mit Engelsgefolge zum eltgerichte kommt. Von ihm gilt das Wort
Apocal. 19, 6: „Er hat auf ſeinem Gewande und an ſeiner
geſchrieben: König der Könige und Herr der errſcher“ das eißt
ſein anzes Aeußere verkündet ihn als den höchſten König.

Die große Liebe Chriſti aber offenbar ſich darin, daß E den
Glanz dieſer furchtbaren königlichen Majeſtät verhüllt inter dem
Mantel unendlicher iebe, die hn antreibt, wie enn Armer Hirte dem
verirrten Afe der Menſchheit nachzueilen iun die u dieſer Welt
Unter Drangſalen, Mühen, Arbeiten und Leiden, eS zu retten.

5 *X  zweck des Hirtenamtes.
Nach der Würde des Hirten wird der Zweck des Hirtenamtes

geſchildert. Der Zweck iſt, die Menſchen 63  u Gott zu führen nd ſie
wieder in gnadenvollen Verkehr mit Gott 3u bringen, nit ott zu
vereinigen. Demgemäß wird das Herz Jeſu u den folgenden drei
Anrufungen genannt mit Namen (Lemplum. tabernaculum. Domus).
welche die durch das Herz Jeſu vermittelte Gegenwart Gottes
Inter uns bezeichnen, aber jedesmal inter einer beſonderen Beziehung.

Pemplum iſt zunächſt der vonl Augur mit einem Stabe
befchriebene Beobachtungskreis für den Vogelflug, alſo ein für die
Of enbarung der Gottheit geheiligter Ausſchmnitt aus der
profanen Welt So iſt auch gemäß Jo — —19— der Leib Chriſti N
folge der hypoſtatiſchen Union jenes II einziger Weiſe aus der Welt
auserwählte Heiligtum, IM dem le Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt,

ſich von hier aus ſichtbar, Yörbar und taſtbar der Welt al
Wahrheit, Weg und Leben zu offenbaren (Cl ＋—..— T 1)

Es iſt aber geziemend, daß da, wir eine Offenbarung
empfangen, auch Gott danken und ihm huldigen. Und wird
templum zweitens auch die Stätte des öffentlichen Gottes
dienſtes V

＋

D

2 eine iſt die heilige Menſchheit des Erlöſers zu
betrachten gemäß den Worten Apocal. 21 2 „Ihr Tempel ſt
der Herr, der allmächtige Gott, und da Lamm.“ Urch die heilige
Menſchheit Chriſti bringen ſu Gott das einzig würdige Lobes und
Liebesopfer dar Alles Beten und Opfern hat Wert vor Gott,
inſoferne E im Namen, im Auftrag und durch die Verdienſte Chriſt!
und u Vereinigung mit ihm geſchie

Pabernaculum odann iſt der Standort, die Schauhütte,
vor der Aus Auguren den Vogelflug, Generäle ihr Heer betrachteten.
O0 iſt das Herz Jeſu auch die Schauhütte Gottes, von wo QAlls
Gott, bekleidet mit der erbarmenden Liebe des Herzens Jeſu, auf unſer
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en aAu ud ſeine Gnade ber un ausgießt. Deshalb el
8 Apocal. — 77  lehe die Hütte (das Gottes bei den
Menſchen und ſie werden ſein (begnadigtes, geliebtes, heiliges)
Volk ſein.“

Endlich iſt da erz e

ſu Domus Dei 61 Dorta 60611 (Gen 28,
17 MUS iſt das Haus als Heimat und Ruheort nd eS
wird zugleich Porta COEli genannt, inſoferne von hier Aus der Ein⸗
T in den Himmel, den Ort der Anſchauung Gottes, rfolgt

O0 iſt das Herz Jeſu templum. der Ort, On dem und durch
den ſich ott leben den Menſchen offenbart und Afur aus Liebe
kultiſche Anbetung empfängt3

309 —

Elend ſchaut und ſeine Gnade über uns ausgießt. Deshalb heißt

es Apocal. 21, 3: „Siehe die Hütte (das Zelt) Gottes bei den

Menſchen .. und ſie werden ſein (begnadigtes, geliebtes, heiliges)

Volk ſein.“

Endlich iſt das Herz Jeſu Domus Dei et porta coe

li (Gen. 28,

17). Domus iſt das Haus als Heimat und Ruheort und es

wird zugleich porta coeli genannt, inſoferne von hier aus der Ein⸗

tritt in den Himmel, den Ort der Anſchauung Gottes, erfolgt.

So iſt das Herz Jeſu templum, der Ort, an dem und durch

den ſich Gott liebend den Menſchen offenbart und dafür aus Liebe

kultiſche Anbetung empfängt — tabernaculum, der Ort, von dem

aus Gott liebevoll und gnadenvoll die Menſchen anſchaut und dafür

ein heiliges Gottesvolk empfängt — Domus Dei, der Ort, in dem

Gott in dem geliebten Geſchöpfe und das Geſchöpf im geliebten

Gotte ruht.

e) Mittel des Hirtenamtes 8—11.

Zur Erreichung des erhabenen Zieles müſſen auch die ent⸗

ſprechenden, erhabenen Mittel angewendet werden.

Das erſte Mittel des Hirtenamtes iſt die reine, lebendige,

ſelbſtloſe, Gott über alles hochſchätzende Liebe zu Gott (caritas) im

höchſten Grade (fornax ardens).

Ardere iſt das Glühen, inſofern es ſich fühlbar macht und

äußerlich zeigt. Ein ſolcher Glutofen der Liebe zu Gott, in dem ſich

die Liebe zu Gott konzentriert und zur höchſten Glut entfacht, iſt

das heilige Herz Jeſu. In ihm war dieſe Liebesglut fühlbar, indem

es der Eifer für die Ehre Gottes verzehrte (Jo. 2, 17) und zu raſt⸗

loſem Arbeiten und Opfern trieb. In ihm zeigte ſich die Liebesglut

auch äußerlich, indem es, wie Chriſtus ſelbſt ſagt, gekommen war,

um Feuer auf die Erde zu bringen und deshalb auch wollte, daß

es brenne (Luk. 12,49). Er ſteckte mit ſeiner Glut die kalten Menſchen⸗

herzen an und entfachte auch in ihnen das Feuer der reinen, ſelbſt⸗

loſen Gottesliebe. Und wer ihm in dieſer Liebe am nächſten kommt,

der iſt auch der Befähigſte zum Hirtenamt; daher die Frage: „Simon,

Sohn des Johannes, liebſt du mich mehr, als dieſe?“ (Jo. 21, 15.)

Das

weite Mittel des Hirtenamtes iſt eine flammende

Nächſtenliebe. Auch dieſe Liebe wird in den beiden folgenden An⸗

rufungen dem Herzen Jeſu zugeſchrieben in höchſter Fülle.

Kmor iſt die heftige, innerlich mächtig drängende Liebe, wobei

aber der Liebende in der Liebe ſelbſt ſeine eigene Wonne und Freude

ſucht. Dies kann aber bei dem heiligen Herzen Jeſu nur zutreffen,

inſoferne es ſeine höchſte Wonne iſt, Gott die durch die Sünde ge—

raubte Ehre durch einen Akt der Gerechtigkeit wieder herzuſtellen

und dadurch die göttlichen Gnaden durch eine Betätigung ſeiner

unendlichen Liebes güte über die Menſchen auszugießen.

Wegen dieſer Liebesbetätigung wird das Herz Jeſu alſo zu⸗

nächſt receptaculum justitiae, ein Sammelort der Gerechtigkeit,

— —tabernaculum. der Ort, von dem
Aus Ott lebevoll und gnadenvoll die Menſchen anſchaut und dafür
ein heiliges Gottesvolk empfängt Domus Dei. der Ort, Iun dem
Gott VN dem geliebten eſchb und das Geſchöpf Im geliebten
Gotte ruht

C Mittel des Hirtenamtes 8—1141
Zur Erreichung des erhabenen X  7  gieles müſſen uch die ent

ſprechenden, erhabenen Mittel angewendet werden.
Das erſte Mittel des Hirtenamtes iſt die reine, lebendige,

elbſtloſe, Gott über alles hochſchätzende Liehe zu Gott (Caritas) im
höchſten Grade fornax ardens).

Ardere iſt das Glühen, inſofern 8 ſich fühlbar macht und
äußerlich zeigt. Ein olcher Glutofen der Liebe zu Gott, M dem ich
die Liebe 3u Gott konzentriert und zur höchſten Glut entfacht, iſt
das heilige Herz Jeſu In ihm dieſe Liebesglut fühlbar, indem
* der Eifer für die Ehre Gottes verzehrte (Jo 2, 47) und zu raſt⸗
oſem Arbeiten und Opfern teteh. In ihm zeigte ſich die Liebesglut
auch äu ßerlich, lndem eo, wie Chriſtus ſelbſt ſagt, gekommen —  „

Feuer auf die Erde 3u bringen und deshalb auch wollte, daß
68 brenne U 12,49). Er teckte mit ſeiner Glut die alten Menf En
herzen AIn und entfachte auch iu ihnen das Feuer der reinen, ſe bſt
loſen Gottesliebe. Und ihm V dieſer Liebe nächſten kommt,
der iſt auch der Befähigſte zum Hirtenamt; daher die Frage: „Simon,
Sohn des Johannes, iebſt du mich mehr, als dieſe?“ (Jo 21 15.

Das weite Mittel des Hirtenamtes iſt eine flammende
Nächſtenliebe. Auch dieſe Liebe wird n den beiden folgenden An  2  2
rufungen dem Herzen Ve

ſu zugeſchrieben n höchſter Fülle.

AMmor iſt die heftige, innerlich mächtig drängende Liebe, wobei
aber der Liebende In der Liebe elbſt ſeine eigene Wonne und Freude
ſucht lesS kann aber bei dem heiligen erzen Ve

ſu zutreffen,
inſoferne C8 ſeine höchſte Wonne iſt, Gott die ur die Sünde ge-
aubte Ehre durch einen der Gerechtigkeit wieder herzuſtellen
und dadurch die göttlichen Gnaden durch eine Betätigung ſeiner
unendlichen Liebesgüte über die Menſchen auszugießen.

Wegen dieſer Liebesbetätigung wird da Herz Jeſu alſo zu
nächſt SCep taculum ustitiae. ein Sammelort der Gexechtigkeit,
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genannt, inſofern ES ſeine Speiſe, ſein Bedürfnis, ſeine Luſt war
den Willen ſeines himmliſchen Vaters zu erfüllen (Jo 34), alle
und jegliche Gerechtigkeit, Heiligkeit und Vollkommenheit üben
Matth. 3, 15), für die Sünden der elt genug zu tun nd als der
verheißene und geſchenkte Gerechte 45, Jer — 5 U a.
Anfang, H und Stammvater eines gerechten Gottesvolkes U
Wwer E

Wegen dieſer Liebe wird das Herz eſu ſodann enannt 5 onhitat
plenum Bonitas iſt die innere Gütigkeit, E andere
glücklich ieht und macht Und gerade das Herz Jeſu iſt das 1*
ſchöpfliche Meer, die immerfließende Quelle dieſer Liebesgüte, die alle
Gnaden und aben, die eS durch das eu der Gerechtigkeit am
Kreuze erworben hat, immerfort ausgießt über die heilsbedürftige
Menſchheit, daß über ſeinem Leben mit großen Buchſtaben geſchrieben
ſtehen muß bertransiit henefaciendo (Acet 10. 38)

O Aben ſich m Herzen Jeſu Gerechtigkeit und Friede geküßt
(Pf 84., 11) und die Frucht dieſes ruſſes iſt die Verſöhnung Gottes
und die Begnadigung der enſ

El

Das dritte Mittel (8 Hirtenamtes endlich iſt da gute
Beiſpiel und eshalb wird das Herz eſu Virtutum 0nniuimn
abyssus genannt. Er iſt „der Hirt und Grundſtein Iſraels,
Allmächtigen geſegnet mit dem Segen des Himmels von oben

4⁴ d. h
mit einer Gnadenfülle, daß EL davon allen anderen mitteilen kann
und „mit dem Segen der leſe von Unten“ (Ef GJen 49. 25), mit
der eigenen und in den Menſchen gewirkten Fruchtbarkeit an Ugenden,
Verdienſten und guten Werken, die ˙ groß iſt, daß das Wort gilt:
„Die leſe des grunds wer hat ſie CTTP

gemeſſen?“ (Eccli. 1. 2) So
iſt ns V

26 0

eſus mn ſeiner Herzensliebe das lebendige Tugendbeiſpiel
geworden (ef Petr —, 6 für alle Lebenslagen, Altersſtufen, Berufe,
Geſchlechter und Oziale Stellungen, eln Tugendbeiſpiel, dem wir
ſicher folgen, das wir aber nie hienieden erreichen können, eil
S menſchliche Tugend mn göttlicher Vollendung und göttliche Voll—
kommenheit mn menſchlicher Form iſt Seine olge iſt Qher Unſere
ebensaufgabe, unſer Licht und unſere Vollendung.

Anerkennung als öchſter Hirt —13—
Der Größe der Hirtenwürde nd der der Hirtenliebeentſpricht dann die Anerkennung ſeitens der Menſchen.So iſt das Herz eſu zunächſt jeglichen Lobe  S überaus

würdig. AGuS iſt die rühmende Anerkennung der Vorzüge. Da
Lo enthält alſo einen doppelten einen inneren der An
erkennung und einen äußeren des Rühmens. Ein König
der Hirtenliebe aber, vie Ve

ſus iſt, verdient die Anerkennung aller
Menſchen, verdient ihr Rühmen, Loben und Preiſen auf jegliche Art
In edanken, Worten und Werken Was auch immer geſchehen mag,
eS iſt zu wenig de Lobes für einen olchen Hirten, und venn auch
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alle Geſchöpfe Im Himmel, auf rden nd Unter der Erde, auf dem
Meere und Iiun demſelben mit den Engeln unaufhorli ſingen würden:
„Würdig iſt das Aamm empfangen Macht und Gottheit und
Weisheit und Stärke und Ehre und Preis und Lob in alle Ewig⸗
keit“ Apocal 5, 1113

Sodann iſt das Herz eſu ſolcher Hirtenliebe und Hirten⸗
ſorgfalt auch würdig, önig und ittel unkt aller Herzen
3U ſein. Wie der König der ſeiner Völker ſteht, AUm ſie
3Uum Siege zu führen, ſo müſſen wir Uuns vertrauensvoll von dieſem
königlichen Gotthirten führen laſſen zum Siege über ünde, Tod
und Teufel und ſo zur äußeren Erweiterung Anerkennung und
Verherrlichung ſeines Reiches beitragen. Und wie der Hirt inmitte
ſeiner erde eht nd von den einen erkannt ird und die Seinen
kennt, 0 daß ein Verkehr V

N

wiſchen Hirt und er ſtattfindet,
ſo müſſen ſich aller Menſchen Herzen innerlich An I  u ind
ſeine Gnade ingeben, ſich in allem Denken, ollen, Fühlen, Han⸗
deln und Leiden ihm leiten und beeinfluſſen laſſen 75  Ich mehr
ich lebe, ſondern I  U ebt mn mii  4 (Gal —, 0) Dieſes Wort
des heiligen Paulus muß zUum Worte der enſ

27 werden
Zeichen des Sieges des Chriſtentums über da Innere, über das
Herz der Menſchheit

3. Liebesbetätigung Chriſti als höchſter Lehrer und
Geſetzgeber 14.—

—8 zweite Lebensamt Chriſti iſt das Lehramt.
Die erſte Bedingung un für eine erſprießliche Lehr  2  —

tätigkeit iſt die Ausrüſtung mit der nötigen Wiſſenſchaft
Dieſe Ausrüſtung ird dem Herzen eſu mit den Worten Col 2,

zugeſchrieben: In ihm ſind alle 0 der Weisheit ud
Wiſſenſ aft verborgen. Die vollkommene Erkenntnis des ganzen
Erlöſungswerkes (Wi  en und alles deſſen,

RT wa wir zur Er
reichung unſerer Beſtimmung der ewigen Seligkeit wiſſen müſſen(Weisheit), iſt in Chriſto und dem Chriſtentum und NULr un m
enthalten. I das ich der geoffenbarten Wiſſenſcha leuchtet ſogar
hinein in unſere profanen, natürlichen Wiſſenſchaften ſie befeſtigend,
lärend, weiterführend. Und die chriſtliche Weisheit durchdringt alle
Lebensverhältniſſe, das private und öffentliche Leben, Familie, Schule,
Gemeinde, Staat, Menſchheit

Dieſe Kenntniſſe werden hier mit Recht Schätze genannt.
Einmal ihre  — Reichtums nd ihrer Fülle, eil ſie un

erſchöpflich ſind und ſich immer ueue Tiefen, immer größere Ge⸗
heimniſſe vor dem beſchauenden Geiſte öffnen. Sodann aber auch
wegen der 16 Denn mit 1E werden ſie vom göttlichen eilan
geſpendet, mit Liebe ·lüſſen ſie empfangen und mn tätiger Liebe
ott und Menſchen müſſen ſie Umgeſetzt werden. Dieſe lebe, nicht
das Denken führt in das volle Verſtändnis ein und läßt Uuns
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die chriſtliche ahrhei als men Schatz erkennen, M deſſen Beſitzi und Herz ruhen kann. leſe e macht die eoretiſche Wiſſen
zur praktiſchen Lebensweisheit, treibt das Wahrdenken zum

Wahrhandeln.
Die zweite Bedingung eines erfolgreichen Lehramtes iſt die

nötige Autorität, E ene 0  E  6 ſein muß Eenne innere,
die höchſtmögliche Irrtumsloſigkeit und Unfehlbarkeit, und
enne äußere, die ung und Legitimation.

15 emgemä ſchreibt die Litanei dem Herzen JJe zunächſt
die InneéeTLEe Autorität der abſoluten Unfehlbarkeit mit den
Worten Col 2 9 dem die Fülle der Gottheit wohnt
Die ganze Fülle der Gottheit bedeutet alles was nd vie ott iſt und
das b  1 hat al auch die Fülle göttlichen Erkennens und die

göttlicher ahrhei die infolge der abſoluten göttlichen Heilig
keit zur abſoluten göttlichen Wahrhaftigkeit ird Ieſe Fülle
der ahrhei nd Wahrhaftigkeit wohnt uNn hriſto als etwas ſtets
Gegenwärtiges und Bleibendes und Dte der Apoſtel ſagt eib
aftig als das nnere V  Le Chriſti ausmachend das ſich

der Men chwerdung ichtbar hörbar nd taſtbar AL  2 ſo daß
I  u als ott die abſolute Wahrheit und Wahrhaftigkeit und als
en Augenzeuge für die Richtigkeit ſeiner ehre iſt aher
ſagt der heilige Johannes (1 18) Niemand hat ott E geſehen
der eingeborene Sohn der IM des Vaters iſt (und alſo alles
geſehen hat) der hat CS uns erzählt  40 (als men chgewordener Lehrer
Und der Heiland ſelbſt ſagt von ſich V 11) „Wahrlich wahr
lich ſag ich dir, wir reden, was Wir wiſſ un Wiui bezeugen,
was wir eſehen haben“ deshalb ER Apocal. testis Hdelis.
reu Aaus e zur ahrheit, Qus Liebe zu Gott, aus Liebe den
Menſchen.

16 Sodann wird IN der Litanei die äußere Legitimation
des Lehramtes Chriſti gelehrt durch die Worte An dem der Vater
ſein inniges Wohlgefallen hat leſe orte wurden von Ott
geſprochen nach der Qufe ꝗe (Matth 10 al  D Zeichen ſeiner
himmliſchen Sendung und als Ern göttliches Zeugnis das der heilige
El nd der himmli che Vater zu ſeiner Beglaubigung auf en
ablegten Zeugnis wurde noch einmal bei der Verklärung
abgelegt Matth 47 Iit dem wichtigen Befehl 5 ihn ihr
hören“. Gerade auf dieſ Offenbarung beruft ſich der heilige Petrus(2, 17) als enn Beweis afür, daß Chriſtus ott und fſeine Predigt

I  U wahr ſei Dieſes Wohlgefallen Gottes begleitete den
Heiland überhaupt auf ſeinem 9⁴ Leben von ſeiner Empfängnis
bis zur Himmelfahrt nd offenbarte ſich ungezählten Wundern
zur Beſtätigung der ahrhei ſeiner Lehre (Ef 2½0 11 9, 36

1  7* 25) Ueberhaupt eſteht zwiſchen dem göttlichen Wohlgefallen
und der äußeren Legitimation eines Gottgeſandten Ern tiefer, auſaler
Zuſammenhang Durch treue Erfüllung des göttlichen Willens QAus
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uneigennütziger Liebe entſteht iun Gott jenes tebende Wohlge  2
fallen ſeinem Geſandten, In welchem ihn mit ſeiner Ehre nd
0 vor den Menſchen umkleidet, denn wWer ott ehret, der ird
geehrt werden, wer ihn verachtet, ird verachtet werden (1 Sam
30) Eben eil Ve

ſus ott höchſten iebte, Tfüllte auch
genaueſten den Willen Gottes und erlangte dadurch da höchſte gött
liche ohlgefallen, göttliche Ehre, göttliche Macht und göttliche egi⸗
timation. Und all dies ard ihm zu keinem anderen we gegeben,
als um durch ſein Lehramt alle Menſchen 3u liebenden und gehorchen⸗
den lenern Gottes machen, denen der Vater —um I willen
liebendes Wohlgefallen en kann. Gerade dadurch, daß ſeine
eigene Legitimation zur Legitimation der Gotteskinder macht, etzt
die Jordan und auf dem AbOTr ihm gewordene äußere Sen
ung nd Legitimation durch alle Jahrhunderte fort durch da Zeugen
von Gotteskindern nd 3eig ſich ſo immerdar als die ahrheit, auf
die wir hören, die wir lauben ollen. Wie einſt von Chriſtus,
ſ˙ eißt * jetzt noch von der 4—1 „Dies iſt mein geliebter Sohn,

dem ich mein Wohlgefallen habe, ihn ihr hören  10
17 Eine dritte Bedingung einer erfolgreichen Lehrtätigkeit

iſt, daß der Lehrer dem Schüler nicht bloß den rechten Weg zeigt,
ondern ihm auch denſelben zu wandeln. Deshalb Cl eS
vom Herzen e

ſu nach o 1, „von deſſen wir alle
empfangen aben

4⁴

7 nämlich wie der Evangeliſt ſelbſt hinzufügt:
7  na Um Gnade“, n ununterbrochener, fortwährender Auf
einanderfolge. Er gibt die äußere nade der Predigt, gibt die
innere nade, das Gepredigte aufzunehmen, zu verſtehen, zu be
wahren, zu glauben; n ruft CS uns, eS nötig iſt, wieder ins
Gedächtnis; treibt uns an  7 eS Im erte auszuführen;
uns abei, die Schwierigkeiten 3u überwinden, begleitet uns mit ſeiner
Gnadenhilfe vom Wollen Jum Anfangen, Anfangen Fort
ahren, vom Fortfahren Jum ollenden, wie eine ſorgende Mutter
die erſten Schritte ihre  8  — Kindes begleitet und Unterſtützt. Und dieſe
Gnaden ſtehen uns Gebote un unerſchöpflicher Fülle; ſie ſtehen
Uns allen, jedem ohne Ausnahme 3u Gebote Keiner kann ich
kann nicht Denn wir müſſen antworten du kannſt alles Mn dem, der dich
ſtärkt, von deſſen Fülle wir alle empfangen Gnade über Gnade; wenn
du nicht kannſt, willſt du nicht; dein iſt dann dieu Da iſt
10 gerade der Unterſchied zwiſchen Chriſtentum und Philoſophie Die
Philoſophie iſt nuLr für wenige, ſie bleibt meiſtens Wiſſenſcha ohne
Lebenstat, eil ſie en den Weg zeigen, nicht aber die Gnaden—
α zum chen geben kann I  u aber und das Chriſtentum
iſt für alle die Fülle des Lichtes, das nicht erleuchtet, ſondern
erwärmt, belebt, beglückt, entzückt, voller ahrheit, Gnade nd

Dieſer U an ahrhei und Anade in Chriſto muß
unſererſeits die ehnſu entſprechen, dieſe Wahrheit nd Gnade
empfangen. Deshalb wird das Herz Ve

ſu nach Gen. 49, — genannt:
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Sehnſucht der ewigen H  E Die ewigen üge bedeuten die
Welt, die Schöpfung, wie ſie nach Rom 8, 22 Unter dem
Sündenfluche eufz und nach Erlöſung echz In dieſer Welt nahmen
die Altväter des Alten Teſtamentes den erſten Platz ein, inſoferne
ſie bergeshoch durch Frömmigkeit und Sehnſucht nach dem Meſſias
über ihre Zeitgenoſſen emporragten. Dieſes mächtige Seufzen, dieſes
innige Verlangen, dieſe große Sehnſucht nach ahrhei und nade
müſſen wir Uun aneignen, wir müſſen hungern und dürſten nach
der Gerechtigkeit mn hriſto (Matth 5, 6), dann wird die Liebe des
Herzens Ve.

ſu ſeine euhen öffnen, amit wir n Freuden die
Waſſer des Lebens chöpfen können QAus den Quellen des Heilandes
und geſättigt werden 1  . 3

Eine vierte Bedingung für den Lehrerfolg iſt endlich,
daß der Lehrer ſei geduldig und von großer Erbarmung
(Pf 85, Er muß aufrichtig das Heil aller wollen, alle leben durch
at und er, ihren Unverſtan geduldig ertragen und ihn zu heben
u  en, ihren Schwächen erbarmend Hilfe kommen; darf nicht
ſchelten, ſchreien nd poltern; darf den glimmenden Docht nicht
auslöſchen und das geknickte rohr nicht ganz abbrechen, ſondern
muß mit und Sanftmut Arnen, mahnen, ſtrafen, E muß
durch ſeine ehre, wie der heilige Hilarius ſagt Omment. 1 atth

— 26 II fine) „Das Schwache ſtärken, das Zerriſſene befeſtigen
und das Verkehrte bekehren.“ Für den größten ünder muß noch
ein Wort des Erbarmens und der Ermunterung, für den Tiefſttraurigen
noch ein Wort des Troſtes, für den Unverſtändigſten noch eln Wort
erleuchtender Erklärung haben. Das ſind reilich ügenden, die nul

Ve

ſus beſitzen konnte, eil ſie ihren Grund mn der göttlichen Liebes
glut ſeines Herzens hatten. Von dieſen ugenden iſt aber jede Seite
voll, die un von ſeiner öffentlichen Lehrtätigkeit erzählt; dieſe ugenden
übte gegen Freunde nd Feinde, ſeine Apoſtel nd gegen
das Volk, gegen Hoch nd Niedrig.

2 leſe Fülle an Erbarmen muß dann aber auch unſerer⸗
ſeits entſprechen, daß wir dieſe Fülle ns nutzbar machen und ſo
erkennen, daß Jeſus un ſeiner Herzensliebe „Leich üſt“ Gnade
nd ahrhei „für alle, we ihn anrufen“ (Rom 10, 12)
Damit iſt die Bedingung geſetzt die wir erfüllen Aben In ſeiner
Geduld nd un ſeinem Erbarmen wendet ſich der Heiland
Uns, dadurch, daß wir ihn anrufen, d. h ihn glauben und
uns ihn hingeben, wenden wir nS 3Um Heiland. Der Glaube
macht die Heilswahrheiten und die Heilsgnaden erſt recht lüſſig, durch
den Glauben geht Uuns erſt recht das Licht der ahrhei auf und

um en Sonnentag, Iim Glauben nden 757½7 die Kraft, die
Werke der Finſternis abzulegen und wie Tage heilig und gerecht
3u wandeln Im QAuben lernen wir erſt recht beten nd finden
dann, wie reich das Herz eſu ſt, wie alle Güter, aller Friede, alles
u von ih herkommt.
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2 Und nun chließt dieſer *  eil der Litanei mit einer An

rufung, die bisher Geſagte noch einmal zuſammenfaßt: „Herz
ßeſu, du Quelle des Lebens und der Heiligkeit.“

Weil der göttliche Heiland als Lehrer ausgerüſtet iſt nit dem
0 abſoluter ahrheit, ausgerüſtet iſt mit innerer Autorität

35, 10und äußerer Legitimation, darum iſt bei ihm, wie eS
ei 77  des Lebens Quelle“ nämlich für unſeren Verſtand, weshalb
der Pſalm fortfährt: „Und in deinem ſchauen wir das Licht.“
Das Licht deiner gepredigten und von uns geglaubten ahrhei
führt uns in das Licht der von ngeſi zu ngeſi

7 unverhüllt
geſchauten ahrheit. Gott ſchauen aber iſt unſer Ziel nd Ende,
unſer ewiges Leben

nd eil der göttliche eilan ein Lehrer iſt, der Erbarmen
mit unſeren Schwächen hat, wirkſam unſer Heil D nd ns die
Kraft gibt, ſeine ehre 65 befolgen, deshalb gilt von ihm das Wort
Apocal. — 6—7 „B werde dem Durſtenden geben Qus dem Born
des Waſſers des Lebens ohne Entgelt. Wer ſiegt, wird dies ererben
und ich werde ihm und ird mir ohn ſein.“ Wer alſo
ſich ehnt nach Gnade und Wahrheit glei einem Dürſtenden, der
wird Ei ohne Mühe nd Entgelt das Lebenswaſſer der Gnade
und ahrhei erhalten. Wer aber nade und ahrhei gut benutzt
ind dadurch ſiegt ber alle Feinde des Heiles und ſeinen Willen
ganz ott hingibt, der Ird Gott In das Sohnes⸗ und Kindſchafts⸗
verhältnis eintreten, wird ott ähnlich, ott eliebt und iebend,
d heilig ſein und dadurch IM Himmel Seligkeit erlangen. So
gibt dieſe E  6 nrufung den Zweck der Lehrtätigkeit e

ſu Alle
ſeine lebe drängt dazu, die Menſchen ehren und 3u begnadigen,
um ſie dadurch hier heilig und dort elig zu machen.

7. Liebesbetätigung I als öchſter rieſter 2233
Soll Nun I ehre nützen, ſoll die Mitteilung der

Gnade möglich werden, ſo muß die große Scheidewand nieder⸗
gelegt werden, E die Sünde zwiſchen Gott nd en errichtet
hat; * muß ott die gebührende Uhne und Genugtuung geleiſtet
werden. Daß Ve

ſus leſe Genugtuung leiſtete, das iſt der Beweis
ſeiner größten Herzensliebe gegen ns enſchen, die wir ohne ihn
niemals volle Uhne hätten leiſten önnen. Deshalb zeigt ſich die
Liebe des heiligſten Herzens Ve

ſu QAm herrlichſten In ſeiner Betätigung
ſeines dritten Lebensamtes als öchſter Prieſter. Deshalb ird eS un
der nrufung genannt: Verſöhnung für unſere Sünden
gemäß V  9 10, wo der 0 leſe Verſöhnung als öchſtenLiebesbeweis ar  E „Darin iſt die lebe, nicht daß wir ott
geliebt aben, ondern eil CT uns zuvor geliebt und geſende hat
ſeinen Sohn al Verſöhnung für unſere Sünden.“ Die e Hottes
mußte ihr Koſtbarſtes zum Löſepreis für unſere Sündenſchu hin
geben, uns überhaupt der göttlichen ebe würdig und empfänglich
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3² machen N. dieſes Leidens— und Liebesopfer des Herzens Ve

ſu
iſt unbegrenzt mn ſeinem Werte, unerſchöpflich n ſeiner fort
wirkend in alle Zeiten für Alle Sünder und alle Sünden, dargebracht
nicht bloß für die Auserwählten und die Kirche, ſondern für die
ganze Welt (CE 0 2, 2

I  u als da große, allgemeine Verſöhnungsopfer
vor uns, ſo geh die Litanei dazu über, die Lrt und euſe der
Sühneleiſtung näher betrachten.

22  26 Da iſt das Herz Ve

ſu zunächſt mit ma geſättigt,
um die Sündenſchuld von Auns zu nehmen. Eine jede Unde iſt
wegen der unendlichen Wöürde der göttlichen Majeſtät eine mit un

endlichem —  erte  2  — einzuſchätzende Beleidigung Gottes. Dieſer unendlichen
Schma des Beleidigten ſteht gegenüber die Sättigung mit Schmach
des Sühnenden. Und ſo finden wir den göttlichen Heiland überhäuft
mit jeder Art von ma an ſeiner Gottheit und enſ

el als
Prophet und König, ſeiner Gerechtigkeit, Frömmigkeit, All
wiſſenheit, Liebe 20., wie ein Blick auf ſein eben nd beſonders auf
ſein Leiden zeigt. Er erſcheint da n ahrhei als en Wurm und
der Leute 0 — —  1,

2 Der I der u entſpricht dann auch die 1* der
Strafe. Die unendlich wertende Sünde 309 für den Menſchen auch
eine unendli 3 wertende Strafe nach ſich Verluſt der übernatür—
lichen Gnade, Verwundung der natürlichen aben, ewige 0  en
ein an Leib nd Seele So viele Geiſteskräfte, E viele Glieder des

Leibes, ſo viele Sünden, viele Strafen. Da kommt der lebe Heiland
und äßt ſich verwunden unſerer Miſſetaten 53,
verwunden an allen Kräften ſeiner eele, verwunden an en Gliedern
ſeines Leibes, ſo daß C 7 wie von ott verlaſſen, verſenkt iſt in
Traurigkeit, Ngſt, Ekel bis 0D nd Scheitel bis 5  Ur

kein heiler Fleck mehr iſt li hat er, wie 53,
—1 8 ſo ſchön ſchildert, Qhr unſere Krankheit 9 und
Unſere merzen auf ſich eladen .. V  ahve warf auf ihn die Strafe
aller . . er hat die Sünden vieler getragen, für die Miſſetäter iſt EL

eingetreten. Und warum? Damit die Sünder Verzeihung und Heilung
finden, damit die Hölle ſich chließe und die Frevler Affrei Qus⸗
gehen, eil der göttlichen Gerechtigkeit ſtrengſte und überfließende
Genugtuung geleiſtet iſt

ſt ſo u und Strafe eſühnt, E gilt eS nunmehr die
ünde n ihrem innerſten eſen U treffen nd vernichten.

Das Weſen der Sünde iſt zunächſt Ungehorſam uin
Lebensluſt; ſie ird deshalb aufgehoben durch ehorſam bis
zAum Schmerzenstod. aher offenbart ſich die Herzensliebe V

eſu
gegen ott und Menſchen dadurch, daß gehorſam ard bis
zum Tode und bis zum Tode Am euze 2, 8 Wie
I  u Ni Morgen ſeines Lebens 77  lehe da komme ich
daß ich tue, Gott, deinen Willen“ ebr 10, und wie eS auf
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der Mittagshöhe des Lebens ſeine Speiſe war, den Willen ſeines
himmliſchen Vaters zu rTfüllen (Jo 4, 34), ſo lautet das Abendgebet
ſeines Lebens „Vater, nicht mein, ondern dein Wille“ (Luk 2 42)
O⁰ trifft den Ungehorſam des erſten Adam der vollkommene
horſam des zweiten Adam bis ins Mark

Das Weſen der Sünde iſt ſodann Undank Jede Sünde
iſt glei  Am ern Stoß m das lebende Vaterherz Gottes und eführt
wird dieſer Stoß mit einer Wohltat Gottes. Zur Sühne für dieſen
Indank wurde das Herz Ve

ſu mit der anze durchbohrt Jo 1

ſeinen letzten Tropfen Blutes für uns hinzugeben, damit ſo
die 1 der lebe Gottes zu uns nd die 1 unſeres ndankte

ott offenbar wurde und wir, von dieſer doppelten Größe
überwältigt, zur Glut mn lebe und Dankbarkei entfacht werden.

Nunmehr geht die Litanei dazu über, die Wirkungen der
Sühne betrachten. Die Oeffnung des heiligſten Herzens Ve

ſu durch
die Lanze geſchah 1, damit wir Zutritt ſeiner iebe, Er
barmen und ſeinen Gnadenſchätzen aben, die durch ſeinen Tod

verdient hat
leſe Wirkungen werden zunächſt als Troſtwirkungen

angegeben Ur die nrufung: Quelle alles Troſtes (2 Cor
ller wahrer 1 iſt eine Wirkung des leidenden Herzens

u; iſt nicht bloß Mitgefühl, nicht bloß Vorſtellung, ſondern
ene reale Kraft und zwar nicht bloß für die eine oder andere Trübſal,
ondern für alle oten als ott Troſtes

Sodann werden die einzelnen Troſteswirkungen angegeben.
Zunächſt iſt V

eſus durch ſeine Erlöſungsliebe unſer

Lehen und unſere Auferſtehung geworden (Jo 11, 25
iſt der große Totenerwecker und Lebensſpender; iſt eben, welches
als die olge der Auferſtehung dem Auferweckten ſelber innewohnt
und ihn ewig lebendig erhält 11 ott und bei ott Dieſe Auf⸗
erſtehung und dieſes eben verleiht der göttliche Heiland zunächſt
geiſtiger und ſichtbarer Weiſe durch Erweckung vom Sündentode und
Verlei ung des Gnadenlebens, dann einſtens leſe Auferſtehung
und dieſes eEben unſichtbar werden aſſen in der Auferſtehung des
Leibes und der Glorifizierung des ganzen Menſchen Wer mit V  U
ans reuz ſteigt, den alten, ſündigen Menſchen öten, den
wird die lebe hriſti auch eingliedern In ſeine durch das Kreuzes  15
leiden verdiente Auferſtehungsherrlichkeit.

Die weite Wirkung iſt die Entfaltung dieſes
Lebens, indem das Herz eſu iſt unſer Friede und unſere Ver—
ſöhnung. Er iſt unſer Friede Eph 14), eil die enſ

ei m
Frieden mit ott und deshalb von ott immerdar die Friedens⸗
güter lebe und nade empfangen kann Er iſt unſer Friede, weil
die Menſchen Untereinander Frieden halten en in gegenſeitigerLiebesbetätigung und Einigkeit in Chriſto und ſeiner Kirche

„Theol.  prakt. Quartalſchrift“ II.
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Er iſt unſer Friede, indem wir in ſeiner Gnadenkraft die Leiden⸗

chaften zur Ruhe zwingen, mn ſeiner ahrhei nd in ſeinem Liebes
herzen unſern erſtan nd unſer Herz ruhen laſſen Friede mit
Gott, lede mit den enſchen, Friede mit ſich ſelbſt das iſt
das arakteriſtiſche ertma des Reiches hriſti und des neuen
Lebens m Chriſto.

Die Bedingung und Grundlage dieſes Friedens iſt die Aaul

Kreuze bewirkte Verſöhnung mit ott (Rom. 5, 10—11 2
Cor. 5, 9) Eine ru der durch *

4

eſus gewirkten U  ne eſteh
eben darin, daß unſere Friedens-⸗ ud Liebesgemeinſchaft mit Ott
nicht mehr durch die Ur oder die Schmach der früher geweſenen
Sünden getrübt wird, denn dieſe Sünden rechnet un ott nicht
mehr an, weil eL ſie Uuns um der durch die lebe hriſti geleiſteten
Genugtuung willen nachgelaſſen at

30 Aber der Menſch iſt nd bleibt trotz alledem
Täglich fällt der Gerechte in kleinere Fehler und wollte Gott, 2—  2
bliebe bei kleinen! oll einer, der ſein Leben und ſeine Auf
erſtehung, ſeinen Frieden und ſeine Verſöhnung mit tt verſcherzt
hat, deshalb verzweifeln“ Mit nichten! Die Erlöſungsliebe des Herzens
Jeſu iſt unermeßlich, unerſchöpflich, überfließend. Und deshalb hat

ſich zur victima peccatorum, zum Er für die Sünden
gemacht ud In der täglichen Erneuerung des Kreuzes fers,
in der heiligen Meſſe, M der E die Erlöſungsgnaden für alle —  3eiten
nd Menſchen lüſſig macht und ſie jedem einzelnen zuwendet. Das
iſt die dritte Troſteswirkung ſeiner hohenprieſterlichen Liebesſühne.

31 An leſe Troſteswirkungen für die Vergangenheit (be
gangene ünden), leßen ſich die Hoffnungswirkungen der
Sühne für die Ulunſt. Herz Jeſu, du Heil der auf dich
Hoffenden. Wenn die ünde hinweggenommen iſt, können wir mit
Vertrauen und Zuverſicht zUum Throne aller Gnade herantreten

16) und önnen alles Heil, die ewige Seligkeit In ott
und alles, as dazu nützlich nd notwendig iſt, von Gott urch
riſtum rhoffen, der C6 uns verheißen und verdient hat und der
Uuns wegen ſeiner Wahrhaftigkeit, Treue und e nicht Schanden
werden äßt Aber leſe unſere Heilshoffnung ruht auch einzig und
allein auf Jeſu Namen (Aet Ap 4, 12) Keine andere Perſönlichkeit,
Autorität oder nrufung iſt uns egeben, um der Erlöſungs⸗
früchte teilhaftig zu werden. Unſere Hoffnung, unſer Heil ruht einzig
und allein Iim Liebesherzen De

ſu, das alle Menſchen elig werden
laſſen will und ſie allein elig machen kann

3 leſe Lebenshoffnung ſoll beſonders räftig und lebendig
In der Sterbeſtunde ſein, denn das Herz Je

ſu iſt die
der In ihm Sterbenden Aben wir geſündigt, ſo hat er in ſeiner
Herzensliebe Uhne und Verzeihung geboten; ind wir nackt, 0 reicht

uns das Gewand der heiligmachenden Gnade; In wir ATm an
Verdienſten, werden ſeine Verdienſte un bereichern und alles ET·
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ſetzen; haben wir uns den Himmel ver  0  en ſo wird ihn un  8
ſein euz eröffnen. Er, der uns ſo ehr eliebt hat, der ſoviel
für uns getan nd gelitten hat, der ns m ſeine Hände blutig
geſchrieben hat und un ſeinem Herzen ns trägt, kann das
alles nicht mſonſt getan aben, kann das alles nicht verloren
ſein laſſen, kann Uuns nicht auf ewig von ſich ſtoßen „Wer iſt

alſo, der verdammen ſollte? wW Je

ſus riſtus, welcher
geſtorben iſt (um uns ur Leiſtung der vollen Uhne der Ver
dammnis entreißen) mehr noch, welcher auch auferſtanden iſt,
welcher iſt zur rechten an Gottes, welcher auch eintritt für uns?“
indem ſein oheprieſterliches Amt immerfort Im Himmel ver
waltet und ſeine unermeßlichen Verdienſte für un einlegt). (Rom 8,
34.) aAben wir aber un nichts vorzuwerfen, dann Aben wir durch
808 Herz eſu als die wahre Himmelspforte „rühmend Zutritt zur
Hoffnung auf die Herrlichkeit der Kinder Gottes“ Rom 5, die

Amuns durch ihn ⁴mn den Himmeln hinterlegt iſt“ (Col 1, 5)
Herzen Jeſu, da iſt unſer wahres, unſer ewiges Vaterland, die Heimat
der Seele und unſeres Herzens Ruh'

37 Und ſo chließt denn die Litaneit mit der Erfüllung aller
Hoffnungen erz Le

ſu, du onne aller eiligen. Der Zweck
der Liebesbetätigung Jeſu in ſeinem Hirten-⸗, ehr und Prieſteramte
iſt erreicht. Die Menſchheit iſt heilig, gottähnlich geworden nd des
halb fähig, an der göttlichen Wonne und Seligkeit teilzunehmen, die
Uuns vermittelt wird aAam Herzen und durch das Herz Jeſu Hier
ann man von jeder Seele ſagen (Cant. 8, 5) „Wer iſt ieſe, die
da heraufkommt aus der Wüſte (aus dem Jammertal der Erde),
wonneüberſtrömt, gelehnt auf ihren Geliebten?“, gleichſam ruhend
In ſeinem Herzen.

SOo entfaltet die Litanet vor unſeren Augen das große Liebes⸗
leben des Herzens eſu un ſeinem dreifachen Amte, Iim Himmel nd
auf rden, an Sündern und Gerechten, an Lebenden, Sterbenden
und den Abgeſchiedenen. Sie iſt das ohelie der erbarmenden und
erlöſenden Herzensliebe Q

eſu, n dem erſchienen iſt die üte nd

iet unſeres Gottes (Tit 3,

Dogmatiſche

— Abhandlung über die Zoſephs⸗Ehe.
Von Miichael Ord Cap., Crefeld (Rheinpreußen)

In eL und Iin Zeit ſind ber die Ehe des heiligen
Joſeph mit der jungfräulichen Gottesmutter ver  iedene Meinungen
und Erklärungen aufgeſtellt worden, die teils wenig befriedigen, teils
ſich gegenſeitig widerſprechen.

Schon mn alter Zeit ſtellte der heilige Epiphanius, Biſchof von
Salamis  7 die Anſicht auf, der heilige o

ſeph ſei vor der Vermählung

Brüdermit der Jungfrau chon verheiratet geweſen, die
H


